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Die Meimbresser Juden und ihr Schicksal in der Nazi-Zeit - Ein Langzeit-

Forschungsprojekt des Stadtmuseums Hofgeismar

Dr. Michael Dorhs, 2.Vorsitzender des VHG e.V. IZY Hofgeismar

q

Synogogeng€meinde

IlleimbreffenT\as Mine der 1920er Jahre 632 Einwohner

IJzahlende Dorf Meimbressen gehöne bis in

die Nazi-Zeit zu den Zentrenjüdischen Lebens im

Bereich des heutigen Landkreises Kassel. Bereits

13 56 hatte die Familie Wolff von Gudenberg als

Meimbresser Grundherr vom Mainzer Erzbischof

das Recht verliehen bekommen, sog. ,,Schutz-

juden" im Dorf anzusiedeln. Im 1 9. Jahrhundert

betrug der jüdische Bevölkerungs-

anteil ungefähr 25010, und 1933 leb-

ten in Meimbressen noch 70 Perso-

nen jüdischen Glaubens.

Insofern ist der heutige Calde-

ner Ortsteil im Stadtmuseum Hof-

geismar seit der Einrichtung einer

eigenen Abteiiung ,,Judaica Has-

siaca" im Jahr i9B3 ganz selbst-

verständlich im Fokus der dor-

tigen Forschungsaktivitäten. So

gelang es bereits in den l980er

Jahren, über Suchanzeigen in den

beiden deutschsPrachigen Emi-

grantenzeitungen,,Aufbau" (New

York) und ,,lsrael Nachrichten" (Tel

Aviv) Kontakte zu aus Meimbres-

sen stammenden jüdischen Män-

nern und Frauen herzustellen, u. a.

zu Semi und Ludi Goldwein, Wi[i
Löwenstein, Hilde Meron, Harry

Perlstein, Irmgard Stern, Man-

fred Vorenberg und sPäter dann

auch zu Käte Herz und zu Marga

Sender, einer der drei Meimbresser

KZ-Überlebenden. Ihr umfangrei-

ches familiengeschichtliches Wis-

sen ermöglichte dem Stadtmuseum

seinerzeit eine erste Klärung etlicher Schicksa-

le von Meimbresser Jüdinnen und Juden, die

vom NS-Regime entweder in die Emigration

gezwungen oder ermordet worden waren. Nach

und nach entstand eine Liste mit den Namen,

Geburtsjahren und Deportationszielen von über

40 Personen, die als Juden in deutschen Kon-

zentrations- und Vemichtungslagern ihr Leben

Heute noch existierender Restteil des Synogogengeböudes

in Meimbressen, dos noch 1945 ols Wohnhous umgebout

worden ist. Die Meinbresser Synogoge wurde 1 842

eingeweiht und 1 938 in der Pogromnocht geschöndet'
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B riefkopf Syno goge n gemei nde Mei mbressen

lassen mussten. Mehrfach überarbeitet diente

sie als Datengrundlage fi.ir eine 2008 in der

evangelischen Dorfkirche aufgehängte Gedenk-

tafel. Dass in einer christlichen Kirche nicht nur

der gefallenen Soldaten des 1. oder 2. Welt-

krieges gedacht wird, sondern auch der in der

Shoah ermordeten Jüdinnen und Juden, dürfte

im Bereich. der Evangelischen Kirche von Kur-

hessen-Waldeck bis heute singulär sein!

Auch einige - wenige - nichtjüdische Meim-

bresser, die die Jahre 1933-45 noch bewusst

miterlebt hatten (u.a. Hartmut Rau, Heinrich

Rumpf und Dr. Eberhard Wolff von Guden-

berg) ließen sich in den achtziger Jahren be-

reitwillig interviewen und untersttitzten so die

jüdische Spurensuche des Hofgeismarer Mu-

seums. Die auf diese Weise gesicherten Infor-

mationen und weitergehende Archiwecherchen

flossen 1985 in die von Helmut Burmeister

und Michael Dorhs herausgegebene erste Ju-

daica-Publikation des Stadtmuseums,,Fremde

im eigenen Land - Beiträge zur Kultur- und

Sozialgeschichte der Juden in den alten Krei-

sen Hofgeismar, Kassel, Wolftragen und in der

Stadt Kassel" mit ein und wurden darüber hin-

aus auch dem Bundesarchiv für sein ,,Gedenk-

buch ftir die Opfer der Verfolgung der Juden

unter der nationalsozialistischen Gewaltherr-

schaft in Deutschland 1933-1945" und der is-

raelischen Forschungs- und Gedenkstätte Yad

Vashem in Jerusalem zur Verfügung gestellt.

Es gehört sicher zu den unverfügbaren

Glücksfällen dieses Forschungsprojektes, dass

es mit Eberhard Wolff von Gudenberg (1924-

2006) von Anfang an einen gleichermaßen his-

torisch interessierten wie menschlich sensiblen

Ansprechpartner vor Ort gab, der allejüdischen

Briefkontakte des Stadtmuseums aus dem dörf-

lichen Zusammenleben der 1920er bis 1930er

Jahre persönlich kännte. Durch seine seit lgBB

jährlich verschickten Rundbriefe an die noch

lebenden Emigrierten in Israel und den USA

und seine zweimaligen Reisen zu ehemaligen

Meimbressern in Israel wurde er gemeinsam

mit seiner Frau Marita (1921-2014) zum An-
laufpunkt für zahlreiche Besuche von Emigrier-

ten der 1. und 2. Generation in ihrer alten Hei-

mat. Der Meimbresser,,Junkernhof', Stammsitz

der Familie Wolff von Gudenberg, der über 300

Jahre altejüdische Friedhofam Hollenberg und

die Judaica-Abteilung im Stadtmuseum Hof-

geismar waren zentrale Bezugspunkte bei die-

sen ,,Reisen in die Vergangenheit". i999 und in

erheblich erweiterter Form noch einmal 2006
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Devisenokte von Levi Fronkenberg (1 873-1 942), wohnhoft in Meimbressen

Hous Nr. l1 2, lnhober eines Konfektions- und Lebensmittelgeschöfts, Enigrotion

1936 gemeinsom mit seiner Frou Mothilde (1 882-1965) noch Erez-lsroel

der Meimbresser Ju-
den noch einmal ent-

scheidend verändert.

Wichtige Archivbestän-

de, z. B. die der Arol-
sen Archives (früher

,,International Tracing

Service") oder auch der

Nebenakten des Meim-

bresser Standesamtes

sind inzwischen digi-
talisiert und online zu-

gänglich. Hinzu kom-

men verschiedene neu

entstandene genea-

logische Internetpor-
tale wie My Heritage,

JewishGen oder An-
cestry die teilweise eine

sehr detaillierte Rekonstruktion von familiä-

ren Zusammenhängen der untereinander ver-

wandtschaftlich vielfach verbundenen jüdi-
schen Familien Meimbressens erlauben. Hier

hat Hans-Peter Klein (Melsungen) mehrere Jah-

re lang Stammbäume der Familien Goldwein,

Perlstein, Rosenbaum und Vorenberg/Vorem-

berg erarbeitet und diese nicht nur den Fami-

lien, sondern auch der Judaica-Abteilun$ des

Stadtmuseums Hofgeismar zur weiteren Aus-

wertung zur Verfügung gestellt. Wissenslücken

der inzwischen verstorbenen Gesprächspartner

der 1g80er/199Oer Jahre aus dem Kreis der

Emigranten konnten auf diese Weise geschlos-

sen und Erinnerungsfehler korrigiert werden.

Eingeflossen sind hierbei auch Forschungs-

ergebnisse aus anderen deutschen Städten

und Gemeinden zujüdischen Bürgern, die aus

Meimbressen stammten, aber z.T' bereits vor

1933 dorthin verzogen waren. AIs bedeutsams-

te Quelle ftir die Rekonstruktion der einzel-

nen Lebens- und Leidens$eschichten jüdischer

Meimbresser in der Nazi-Zeit haben sich aber

die inzwischen vom Verf. personenbezogen

ausgewerteten sog.,,Wiedergutmachungsak-

ten" der Meimbresser Familien aus dem Hessi-

schen Hauptstaatsarchiv Wiesbaden erwiesen,

die in der Anfangsphase dieses Langzeit-For-

schungsprojekts für die wissenschaftliche Auf-

arbeitung noch nicht zugänglich waren' Ins-

besondere die z.T. erschüttemden Berichte von

Überlebenden der NS-Judenverfolgung geben

einen tiefen Einblick in einen von Ausgren-

zung, Misshandlung und Entrechtung gepräg-

ten Dorfalltag der Jahre nach 1933, im Fall

von Marga und Flory Goldwein

auch von dem unvorstellbaren

Leiden der Deportierten im KZ.

Auch die schweren Startbedin-
gungen der Überlebenden in
der Emigration scheinen immer

wieder anschaulich auf.

Inzwischen sind die Sich-

tung und Auswertung der

Quellen abgeschlossen. Ein

erster Aufsatz zur abenteuer-

lich anmutenden sechsjähri-

gen Flucht von Louis ,,Ludi'
Goldwein ( 1922-2003) nach

Palästina/Erez-Israel konnte
im .Jahrbuch 2021 Landkreis

Kassel" erscheinen; ein Bei-

trag über die Synagoge von
Meimbressen ftir die Daten-

bank des Landesgeschichtli-

chen Informationssystems Hes-

sen (LAGIS) ist in Arbeit. Die

umfassende Darstellung der Si-

tuation der Jüdischen Gemein-

de Meimbressen in der Nazi-

Zeit und des Schicksals aller

ihrer Mitglieder wird vorberei-

tet. 0b deren Publikation nur
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digital oder auch als Buch efolgen soll, ist

noch nicht entschieden. Angedacht ist auch,

dass in Zusammenarbeit des Stadtmuseums

Hofgeismar mit dem Geschichtsverein Meim-

bressen e.V. und seinem Vorsitzenden Heinrich

Neutze und mit Dr. Alexander Wolff von Gu-

denberg als Hausherm des,,Junkemhofs" nach

dem Ausbau der alten Remise möglicherwei-

se in dem mittelalterlichen Turm eine kleine

Ausstellung über die jüdischen Familien des

Ortes eingerichtet wird. Der hohen Bedeutung

Meimbressens für die jüdische Regionalge-

schichte Nordhessens würde das entsprechen.

Hous von lsook (1 861 -1938), und Bertho (1 863-l 931) Vorenberg,

wohnhoft in Meinbressen, Hous Nr. 58. Dos morkonte Klinker-

Geböude steht noch heute. Dem Sohn Jokob gelang 1938 mit seiner

gesomten Fonilie noch die Auswonderung noch Erez-lsroel.

zur ll0o-Jahrfeier Meimbressens publizier-

te der Zweigverein Hofgeismar des VHG e.V.

unter dem Titel ,,Meimbressen, die Wölffe von

Gudenberg und die Juden" eine grundlegende

Darstellung Eberhard Wolff von Gudenbergs,

in der erstmals die Geschichte der großenjü-

dischen Minderheit als integraler Bestandteil

der Dorfgeschichte beschrieben wurde. Dass

das jahrhundertelange Zusammenleben von

Juden und Christen in Meimbressen wieder

ins kollektive Bewusstsein der heutigen Ein-

wohnerschaft gerückt wurde, ist ohne Zweifel

das Verdienst Eberhard Wolffvon Gudenbergs.

In seinem Sinne hat sich der Geschichtsver-

ein Meimbressen e.V. seit einigen Jahren auch

dieses Themas angenommen und z.B. daflir
gesorgt, dass 2019 zwei Stolpersteine zur Er-

innerung an die in Auschwitz ermordeten Ehe-

leute Salomon und Rosalie Löwenstein verlegt

wurden. Weitere sollen folgen.

Mit der Entstehung des "World Wide Webs"

hat sich die Quellenlage für die Geschichte
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Aus dem lnhalt:
Vor 300 Jahren - Gedenken an Landgraf Friedrich Il'

von Hessen-Kassel fi20 bis 1785

Aus der Arbeit des VHG

Gesarntverein

Zweigvereine

Kurzbeiträge aus den Zweigvereinen

Publikationen im VHG

Aus Stadt und Land

Gut zu wissen lssN 0176 - 3121


